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sDie Premierenvorstellung
im Saal Knostmann war na-
hezu ausverkauft. Obwohl
das Wetter an diesem Nach-
mittag nicht eben einladend
war, konnte der Besuch der
Theatervorstellung an die-
sem Tag für viele Laienspiel-
freunde, die zum Teil auch
aus den umliegenden Ge-
meinden wie Damme, Bohm-
te, Ostercappeln und Bad Es-

sen gekommen waren, zu ei-
nem Erlebnis werden. Das
„Tohuwabohu“ ist eben ein
Pflichttermin.

Auch in diesem Jahr wurde
wieder die schon bewährte
Platzreservierung durchge-
führt. Von dieser Möglichkeit
der Platzreservierung hatten
zahlreiche Theaterbesucher
Gebrauch gemacht. „Trotz-
dem werden auch zu den
nächsten Vorstellungen Ein-
trittskarten an der Kasse er-
hältlich sein“, so die Organi-
satoren im Gespräch mit un-
serer Zeitung.

Der Saal Knostmann in
Meyerhöfen war zu Beginn
einmal mehr mit vielen er-
wartungsvollen Menschen
aller Altersklassen gefüllt.
Der Laienspielgruppe ist es
in all den vergangenen Jah-
ren stets gelungen, spannen-

de und unterhaltsame Thea-
terstücke einzustudieren.
2013 war für die heimischen
„Künstler“ eine echte Her-
ausforderung. Das einstu-
dierte Stück forderte nämlich
schon die ganzen schauspie-
lerischen Fähigkeiten der
Spielerinnen und Spieler.

Die Zuschauer waren an-
gesichts der Leistungen der
Akteure auf der Bühne be-
geistert. Sie spendeten wie-
derholt Beifall auf offener
Szene.

Eingestimmt auf den ge-
meinsamen Theaternachmit-
tag wurde das Publikum von
Olaf Wustrack, der das Publi-
kum mit gereimten Versen
willkommen hieß und allen
einen frohen und unterhalt-
samen Nachmittag wünsch-
te. Ihm galt dann auch der
erste Beifall der Veranstal-
tung. Dann erklang der
schon etwas eigenartige
Klang des Gongs, der jedes
Mal die Zuschauer zusam-
menzucken lässt . . . Nach
dem dritten Gong öffnete
sich der Vorhang, und zum
Vorschein kam eine toll deko-
rierte und herausgeputzte
Bühnenkulisse.

Beginn einer Affäre?

Bei „Tohuwabohu“ ist es
das Büro des Unternehmers
Thomas Pranger, in welchem
sich dieHandlung abspielt.
Pranger wartet dort ungedul-
dig und sehr erwartungsvoll
auf die Vertreterin für Möbel-
stoffe, Lea Hardt, die er auf
der Möbelmesse kennenge-
lernt hatte. Pranger macht
sich nun natürlich Hoffnun-
gen, dass mehr daraus wird
und eine Affäre beginnen
könnte. Ehefrau Gunda
kommt das ganze Verhalten
ihres Ehemannes schon et-
was merkwürdig vor. Sie aber
will sich unbedingt ein neues
Kleid kaufen, welches natür-
lich ihrem Ehemann zu teuer
ist , da zurzeit Ebbe in der
Kasse vorherrscht.

Endlich kommt die mit
großen Hoffnungen erwarte-
te Vertreterin Lea Hardt und

will ihre mitgebrachten Mus-
ter zeigen. Unternehmer
Pranger hat jedoch etwas
ganz anderes im Sinn. Vor
lauter Aufregung verschüttet
er zunächst den Champag-
ner, den er ihr schon in wei-
ser Voraussicht gekühlt an-
bieten wollte.

Dann kommt auch noch
seine Ehefrau Gundi Pranger
mit dem neuen Kleid und be-
richtet, dass sie sein Auto bei
der Einfahrt in die Garage de-
moliert hat. Herbert Knurr,
der schon immer für die Be-
stellungen von Möbelstoffen
in der Firma verantwortlich
war und auch hier wieder ak-
tiv werden will, platzt zudem
herein. Kein Wunder, dass
Thomas Pranger wegen der
vielen Störungen in seinem
Büro jetzt total ausrastet.

Name ist Programm

Zu allem Überfluss kommt
ständig, und zwar immer
dann, wenn Thomas Pranger
sich seiner Verehrten nähern
will, die Sekretärin Doris Stö-
rer herein und bringt so ih-
ren Chef zur Verzweiflung.
Da ist der Namen Störer na-
türlich Programm.

Nach all den turbulenten
Szenen betritt dann auch die
Tochter des Hauses – Rachel
Pranger – die Szene. Sie will

ihrem Vater ihren neuen Be-
kannten vorstellen. Ein
Mann, mit dem sie sich verlo-
ben möchte. Rachel bittet ih-
ren Vater, ihren Freund Gerd
Maske freundlich zu empfan-
gen. Dieser Wunsch der
Tochter aber geht so gar
nicht in Erfüllung.

Auf der Coach geparkt

Obendrei betritt ein weite-
rer Mann das Büro. Thomas
Pranger glaubte, es ist der Be-
kannte seiner Ehefrau Gun-
di. Als Pranger sehr
schwungvoll die Tür öffnet,

schlägt sie selbige dem Mann
an den Kopf , der bewusstlos
zusammenbricht. Der Ver-
letzte wird auf eine Couch ge-
legt. Und noch eine Person
betritt das Zimmer...

Das Büro ist längst ein ech-
tes Tollhaus. Es herrscht ein
totales Tohuwabohu, wie
man/frau so sagt.

Ob es nun so kommt, wie es
eigentlich auch kommen soll-
te und die Paare zusammen-
finden, das ist hier die Frage,
die man beim Besuch der
Aufführungen erfahren
kann.

Übrigens: Tohuwabohu ist
ein Wort aus dem Hebräi-
schen und beschreibt die
größtmögliche Unordnung,
die der ordnenden Hand ei-
nes Gottes bedarf.

Weitere Aufführungen sind
am heutigen Mittwoch, 23.
Januar, um 19.30 Uhr, am
Samstag, 26. Januar, um 19
Uhr und am Sonntag, 27. Ja-
nuar, um 15 Uhr.

Eintrittskarten sind jeweils
auch an der Kasse im Saal
Knostmann in Meyerhöfen
erhältlich.

Von Norbert Uhlenbrock

HUNTEBURG. Der Theater-
gruppe Hunteburg gelang
es, auch in diesem Jahr wie-
der einmal mehr ihr treues
Publikum während der Pre-
miere der Theatervorstel-
lung „Tohuwabohu“, einer
Komödie in drei Akten von
Walter G. Pfaus, zu begeis-
tern.

Wenn das Büro zum Tollhaus wird . . .
Theatergruppe Hunteburg feiert gelungene Premiere mit der Komödie „Tohuwabohu“ im Saal Knostmann

Tochter Rachel mit Vater Thomas und Möbelvertreterin Lea,
zugleich die Geliebte von Thomas.

Ehefrau Gundi Pranger und ihr Bekannter Frank Haberer, auf
den noch einiges zukommen wird. Fotos:Norbert Uhlenrbock

Thomas Pranger begutachtet die Kopfverletzung von Frank Haberer.

Sekretärin Doris Störer (links) und Rachel, die Tochter des
Hauses.

An der Aufführung
wirkten folgende
Akteure auf der
Bühne mit:
Den Unternehmer
Thomas Pranger
spielt Frank Mosel.
Gundi Pranger, sei-
ne Ehefrau, wird
von Kerstin Schu-
bert verkörpert.
Die Tochter der
Prangers – Rachel –
spielt Jessica Bau-
mann. Thomas hat
eine Geliebte, näm-
lich Lea Hardt. Die-

se wird dargestellt
von Julia Kröger.
Dann gibt es noch
Doris Störer, die Se-
kretärin des Unter-
nehmers. Karine
Lachmann spielt
diese.
Auf der Bühne in
Aktion ist außer-
dem Herbert Knurr,
„Mädchen für alles“
in der Geschichte.
Manfred Bubel
schlüpft bei den
Theateraufführun-
gen in diese Rolle.

Gerd Maske heißt
der Freund von Ra-
chel Pranger. Stefan
Wessel stellt diesen
Freud dar.
Und schließlich gibt
es in der Geschichte
noch Gundis Be-
kannten Frank Ha-
berer. Ansgar Trent-
mann ist auf der
Bühne als Frank Ha-
berer im Einsatz.
Die Regie lag auch
in diesem Jahr wie-
der in den bewähr-
ten Händen von Ma-

rion Joachimmeyer,
als Souffleusen
wirkten Annette Bu-
bel und Gabi Trent-
mann, verantwort-
lich für die Masken
waren Bärbel und
Olaf Wustrack, für
Ton und Technik
ebenfalls Olaf Wust-
rack.
Die Bewirtung der
Gäste im Saal
Knostmann hatte
die Theatergruppe
Hunteburg selbst
übernommen.

Mitwirkende auf und hinter der Bühne


